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Jnſertivnspreis
die viergeſpaltene Korpuszeile oder deren

Raum 10 Pfg

Sprechſtunden der Redaction:

9--10 und 2-3 Uhr.

und Land.
r 33 Sonnabend den 9. Februar. 1884.

Vierteljährlicher Abonnementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Martk,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten- Annahme bis 11 Uhr Vormittags.

Amtlicher Theil.

Bekanntmachung.
Nach S 4 Nr. 2 der Verordnung vom 4. Juli

1883 (Reichs-Geſ.-Blatt 1883 S. 153) hat die
Ausfuhr aller zur Kategorie der Rebe nicht ge
hörigen Pflänzlinge, Sträucher und ſonſtigen
Vegetabilien welche aus Pflanzſchulen, Gärten
oder Gewächshäuſern ſtammen, aus dem Gebiete
des deutſchen Reichs in die Gebiete der bei der
internationalen Reblaus- Convention betheiligten
Staaten ausſchließlich über die zu dieſem
Behufe von einem jeden der betheiligten Staaten
für ſein Gebiet zu bezeichnenden Zollämter ſtatt-
zufinden.

Unter den betheiligten Staaten ſind
nach neueſter höherer Entſcheidung nicht die
Bundesſtaaten des deutſchen Reichs, ſondern nur
die neben dem letztern bei der Convention be-
theiligten nicht deutſchen Vertragsſtaaten
(OeſterreichUngarn, Frankreich, Portugal, Schweiz,
Belgien und Luxemburg) zu verſtehen ſo daß
dieſe die in Betracht kommenden Zollämter zu
bezeichnen haben. Dieſe Bezeichnung iſt ſeitens
der vorgenannten Vertragsſtaaten bereits erfolgt,
und durch die nachſtehend abgedruckte Bekannt-
machung des Herrn Reichskanzlers vom 23. Juli
v. J. (Centralblatt für das deutſche Reich 1883
S. 238 Nr. 5) veröffentlicht worden. Einer
nebenhergehenden Beſtimmung deutſcher Zollämter,
wie ſolche durch meine auf höhere Anordnung
erlaſſene Bekanntmachung vom 7. November v. J.
(Amtsblatt Stück 46 Nr. 1494) publicirt iſt,
bedarf es laut höherer Entſcheidung nicht.

Demnach wird die vorgenannte Amtsblatt-
Bekanntmachung vom 7. November v. J. hiermit
aufgehoben, und tritt an deren Stelle ausſchließ-
lich die nachſtehende Bekanntmachung des Herrn
Reichskanzlers vom 23. Juli 1883, was hiermit
zur Kenntniß der gärtneriſchen Gewerbetreibenden
gebracht wird.

Merſeburg, den 14. Januar 1884.
Der Königliche RegierungsPräſident.

von Dieſt.
Bekanntmachung.

Nach S 19 der Feuerlöſchordnung für das
platte Land vom 30. November 1871 ſoll an
jedem Hauſe und zwar an der Straßenſeite ein
Haken angebracht und an dieſem bei des Nachts
ausbrechendem Brande eine brennende Laterne
befeſtigt werden.

Dieſe Beſtimmung, welche nur mit wenigen
Ausnahmen bisher befolgt worden iſt, bringe ich
hierdurch in Erinnerung und weiſe die Orts-
behörden an, auf Beachtung derſelben vorkommen
den Falls zu ſehen und bei der nächſten Vor-
leſung der Feuerlöſchordnung die Gemeinde noch

auf dieſe Beſtimmung aufmerkſam zu
machen.
Gleichzeitig bringe ich aus Anlaß ergangener
Beſchwerden den Ortsbehörden die Beſtimmung
des S 25 obiger Verordnung zur gewiſſenhaften

Befolgung in Erinnerung, wonach die Ortsſpritze
bei einem Brande im Nachbarorte alſo auch
in den Städten dorthin zur Hülfeleiſtung zu
entſenden iſt.

Jede Vernachläſſigung, die in Bezug hier-
auf in Zukunft zu meiner Kenntniß kommt, werde
ich mit empfindlichen Ordnungsſtrafen ahnden.

Merſeburg, den 4. Februar 1884.
Der Königliche Landrath.

J. V. Herrfurth.
Zwangsverſteigerung.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das
im Grundbuche von Balditz geſchl. Band Blatt
23, auf den Namen des Schuhmachers Eduard
Schröder eingetragene, zu Balditz belegene
Grundſtück, kleines Haus mit Hof, Garten und
einem Stalle,

am I18. April 1884, Vorm. 9 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht, an Gerichtsſtelle
verſteigert werden.

Das Grundſtück iſt mit 55 M. Nutzungswerth
zur Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug aus der
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des Grund-
buchblatts etwaige Abſchätzungen und andere das
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie be
ſondere Kaufbedingungen können in der Gerichts
ſchreiberei der Abtheilung II. eingeſehen werden.

Alle Realberechtigten werden aufgefordert,
die nicht von ſelbſt auf den Erſteher übergehen-
den Anſprüche deren Vorhandenſein oder Betrag
aus dem Grundbuche zur Zeit der Eintragung
des Verſteigerungsvermerks nicht hervorging,
insbeſondere derartige Forderungen von Kapital,
Zinſen, wiederkehrenden Hebungen oder Koſten,
ſpäteſtens im Verſteigerungstermin vor der
Aufforderung zur Abgabe von Geboten anzu-
melden und, falls der betreibende Gläubiger wider
ſpricht, dem Gerichte glaubhaft zu machen,
widrigenfalls dieſelben bei des ge
ringſten Gebots nicht berückſichtigt werden und
bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen die be-
rückſichtigten Anſprüche im Range zurücktreten.

Diejenigen, welche das Eigenthum des
Grundſtücks beanſpruchen, werden aufgefordert,
vor Schluß des Verſteigerungstermins die Ein
ſtellung des Verfahrens herbeizuführen, widrigen-
falls nach erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld in
Bezug auf den Anſpruch an die Stelle des
Grundſtücks tritt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zu-
ſchlags, wird am 19. April 1884, Vormittags
11 Uhr an Gerichtsſtelle verkündet werden.

Merſeburg, den 26. Januar 1884.
Königl. Amts-Gericht, II. Abtheilung.

Auftfruf!Jn der Unterſuchungsſache wider Thier
bach aus Teuditz und Genoſſen wegen Auf-
ruhres wird diejenige Perſon, welche ſich am
16. September 1883 in der Schenke zu Teuditz
einem Vicefeldwebel des Infanterie Regiments

Nr. 93 bei einem gegen ihn gerichteten Angriffe
als Zeugen angeboten hat, erſucht, behufs Zeugen.
vernehmung Namen und Aufenthaltsort ſchleunigſt
hierher anzuzeigen.

Naumburg a. S., den 4. Februar 1884
Der Unterſuchungsrichter

beim Königlichen Land- Gericht.

Bekanntmachung.
Pfennig- Sparkaſſe.

Jm Jahre 1883 ſind von der hieſigen
Pfennig Sparkaſſe ausgegeben 1695 Sparkarten
zum Werthe von 169,50 Mark und 32970 Spar-
marken zum Werthe von 1645,50 Mark. Aus
dem vorigen Jahre waren rückſtändig geblieben
754 Karten und 13582 Marken Sparkarten
mit vollem Markenbetrage gingen im Jahre 1883
bei der Sparkaſſe ein 1959, zum Werthe von
1959 Mark.

Jndem wir dieſe Reſultate zur öffentlichen
Kenntniß bringen, empfehlen wir unſerer Ein
wohnerſchaft die Benutzung der Pfennigſparkaſſe
wiederholt auf das Dringendſte. Dieſelbe ver
kauft durch ihre Verkaufsſtellen Sparkarten im
Werthe von 10 Pf. auf denen ſich 18 freie
Felder befinden, und Sparmarken zu 5 Pf. mit
denen jene freien Felder beklebt werden. Sind
dieſe ſämmtlich beklebt, ſo hat die Sparkarte
einen Werth von 1 Mark und gegen Abgabe
derſelben in der ſtädtiſchen Sparkaſſe fertigt dieſe,
wenn nicht die Zuſchreibung zu einem vorhandenen
Einlagebuch gewünſcht wird, ein über eine Mark
lautendes Sparkaſſenbuch aus, auf das alsdann
weiter geſpart werden kann.

Es wird demnach durch die Pfennigſparkaſſe
die Gelegenheit geboten, ſelbſt ganz geringe Be
träge anzulegen und anzuſammeln bis zu einer
Höhe, in welcher ſie von der ſtädtiſchen Spar-
kaſſe zur Verzinſung angenommen werden, und
es wird dadurch weiter die Möglichkeit gegeben,
nach und nach und in kleinen Beträgen für
Lebensabſchnitte und Ereigniſſe, die beſondere und
außergewöhnliche Ausgaben nöthig machen, wie
Confirmation, Ausſtattung eines Lehrlings, Ver
heirathung, Beginn eines ſelbſtſtändigen Geſchäfts
u. ſ. w. ein Capital aufzuſparen.

Verkaufsſtellen für Sparkarten und
Sparmarken der Pfennigſparkaſſe ſind bei den
Herren:
Bäckermeiſter El be, Neumarkt Nr. 48.

Träthner, Unteraltenburg Nr. 40.
Heine, Schmaleſtraße Nr. 14.

Buchbindermſtr. Seyfert, Kl. Ritterſtr. Nr. 10.
Kaufmann Fritſch, Gotthardtsſtraße Nr. 19.

Sauerbrey, Oberburgſtraße Nr. 7.
S Rabe, Domplatz Nr. 10.

Alt. Schulplatz Nr. 6.
eichmann, Unteraltenburg Nr. 48.

Siebert, Lauchſtädterſtr. Nr. 6h und
Buſchmann, Sand Nr. 3.

Merſeburg, den 4. Februar 1884.
Der Magiſtrat.
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Redaktioneller Theil.

Politiſche Wochenſchau.
Merſeburg, den 8. Februar 1884.
Während der luſtigen, heiteren Faſchings-

zeit hat der Tod jäh und unerwartet mitten in
den Kreis einer deutſchen Fürſtenfamilie hinein-
gegriffen und ſich ein Opfer erkoren: die Prin-
zeſſin Georg von Sachſen, die Gemahlin des
Bruders des Königs Albert, die auch mit dem
deutſchen Kaiſerhauſe ebenſo ſehr durch verwandt-
ſchaftliche, wie durch freundſchaftliche Bande ver
knüpft iſt, iſt nach kaum 8 tägigen Leiden ge-
ſtorben. Die Theilnahme, welche über dieſen
Trauerfall das zunächſt betheiligte Sachſen
empfindet, wurde auch in Berlin dokumentirt,
wo ein beim Kronprinzen gerade angeſagtes Ball-
feſt ſofort abbeſtellt wurde.

Die glänzenden Hoffeſtlichkeiten haben dem
Kaiſer Gelegenheit gegeben ſeine ganze erſtaun-
liche geiſtige und körperliche Friſche zu zeigen.
Sowohl dem am Montag Abend im Schloſſe
ſtattgehabten Ballfeſte, wie dem Subſcriptions-
balle im Opernhauſe wohnte der Monarch während
des größten Theils bei, fortwährend zahlreiche
Anweſende durch freundliche Anſprachen beglückend.
Die Kaiſerin iſt von den öffentlichen Feſtlichkeiten
durch ihr Fußleiden ferngehalten.

Auf dem Gebiete der inneren Politik ſind
keine Nachrichten von hervorragender Bedeutung
zu verzeichnen. Das Abgeordnetenhaus in Berlin
arbeitet Hals über Kopf, um nur endlich aus
dem Kultusetat herauszukommen, mit deſſen Be-
rathung es ſich nun faſt 2 Wochen ſchon be
ſchäftigt. Eine Unmenge von Reden ſind wie
alljährlich bei dieſer Gelegenheit gehalten worden
und namentlich haben es die Herren vom Centrum,
die kleine Excellenz an der Spitze, an nichts
fehlen laſſen, um nur jeden ihrer tauſend und
abertauſend Wünſche am rechten Orte bekannt
zu geben. Vielfach hat man in dieſen langen
Debatten allerdings nur leeres Stroh gedroſchen,
denn praktiſche Reſultate ſind dabei wenig oder
gar nicht zu Tage gekommen, und auch die
Ultramontanen haben das, was ſie eigentlich
wiſſen wollten, wie weit nämlich die preußiſche
Regierung noch zur Nachgiebigkeit dem Papſte
gegenüber geneigt ſei, nicht erfahren. Der Kultus
miniſter hüllte ſich in dieſer Beziehung in tiefes
Stillſchweigen. Gegenwärtig ſcheinen alſo die
von dem Geſandten von Schlözer, und dem
Staatsſekretär Jacobini in Rom geführten Ver-
handlungen ganz zu ruhen!

Wie ſich in dieſem Jahre die Seſſion des
Reichstages geſtalten wird, iſt noch ganz dunkel.
An eine Beendigung der Arbeiten des preußiſchen
Abgeordnetenhauſes iſt vorläufig gar nicht zu
denken.

Die Rückkehr des Biſchofs von Münſter
nach ſeiner Reſidenz, die in dieſen Tagen erfolgen
ſoll, wird ſich zu einer beſonders großartigen
Ovation, wenn man will, zu einem Triumph der
Kirche geſtalten, trotzdem der Biſchof den Wunſch
ausgeſprochen hat, ganz in der Stille in Münſter
einzutreffen. Alle hervorragenden Vertreter der
ultramontanen Partei werden bei der Feier zu-
gegen ſein.

Das Hauptereigniß der Woche lieferte
Aegypten! Die Zauderpolitik der engliſchen
Regierung hat eine neue eklatante Niederlage
erlitten und jetzt kann man in der That ſagen,
daß im Sudan Alles verloren iſt. Die Nieder
lage, welche Baker Paſcha, bekanntlich ebenfalls
ein Engländer, von den Anhängern des falſchen
Propheten erlitten, zeigt zur Genüge, daß auch
der beſte General den Aufſſtändiſchen gegenüber
nichts ausrichten kann, weil die ägyptiſchen Sol-
daten nicht Standhalten und zudem ganz offen
für ihre Feinde ſympathiſiren. Jetzt iſt es in
der That mit der ägyptiſchen Autorität im Sudan
vorbei, und um das Land dem Mahdi zu ent
reißen, würde nicht ein Expeditionskorps, ſondern
eine große, ſehr koſtſpielig auszurüſtende Armee
nothwendig ſein. Ein tragikomiſches Zuſammen
treffen iſt es, daß gerade zur Zeit der Schlacht
die Eröffnung des engliſchen Parlamentes ſtatt
fand und die Thronrede bezüglich Aegyptens die
beruhigendſtenVerſicherungen angab. DasSchickſal
ſtraft manchmal Lügen ganz wunderbar. Daß die
Schlacht bei Tokkar weit größere Folgen haben
kann, als die frühere, bei Obeid, in welcher Hicks

Paſch und ſeine Armee vernichtet wurde, liegt
auf der Hand. Nicht allein die Bewohner des
Sudan ſondern alle Mohamedaner werden jetzt
glauben, daß der Mahdi in der That eine Pro
phet ſei, da ſeine großen Erfolge dies zu beweiſen
ſcheinen. Einige engliſche Regimenter zu rechten
Zeit entſandt, hätten dem Spuck bald ein Ende
gemacht und den Sudan Aegypten erhalten, jetzt
wird man Mühe haben, die Landesgrenzen ſelbſt
zu ſchützen.

Jn der Deputirtenkammer in Paris iſt man
mit der Berathung der wirthſchaftlichen Lage
und der Nothlage der Pariſer Arbeiter nunmehr
endlich zu Ende gekommen, und um doch etwas
zu thuen, iſt beſchloſſen, eine allgemeine Erhebung
über den gegenwärtigen Zuſtand der franzöſiſchen
Induſtrie zu veranſtalten. Herauskommen wird
dabei freilich nicht viel. Am Sonntag ſtarb
in Paris ein Mann, deſſen Name in den ſecchziger
Jahren der ganzen Welt bekannt, während jetzt
faſt Niemand mehr etwas von ihm hörte:
Eugene Rouher, der Vizekaiſer, der ehemalige
erſte Miniſter Napoleons's III deſſen Einfluß
auf den Kaiſer ſo groß war, daß ihm der vor-
erwähnte Name mit Recht gegeben wurde.

Wien hat die erſte Woche unter dem Aus-
nahmezuſtand zurückgelegt die Polizei geht ſehr
energiſch vor und es herrſcht in der ſonſt ſo
übermüthigen Stadt an der ſchönen blauen
Donau jetzt auch tiefe Stille. Die Zeitungen
ſind alleſammt von der Confiscation bedroht
und hüten ſich daher wohl vor freimüthigen
Aeußerungen. Der Mörder des Polizeibeamten
Bloech hat noch immer nicht eingeſtanden, wer
er eigentlich iſt. Man glaubt jedoch ſeine Jden-
tität ermittelt zu haben.

Aus Madrid kommen nach vielen freudigen
auch wieder ernſtere Nachrichten. Es läßt ſich
nicht fortleugnen, daß in der Armee noch immer
eine bedenkliche Gährung herrſcht, die von
Agitatoren angezettelt iſt. Die Regierung hat
auf dieſe Bewegung ein ſehr wachſames Augen
und hoffentlich gelingt es ihr, eine neue Militär-
revolte vor ihrem Ausbruch zu unterdrücken.

Der norwegiſche Storthing iſt vom König
Oskar in Chriſtiania eröffnet worden. Mit
Rückſicht auf die bevorſtehende Fällung des Ur-
theils in dem Miniſterproceß ſind in der Thron
rede auch ſämmtliche inneren Fragen unberührt
geblieben. Daß das Urtheil auf Schuldig lauten
wird, iſt bei der Zuſammenſetzung des Gerichts
hofes, der zugleich Kläger und Richter, nicht zu
bezweifeln, Niemand weiß aber, wie der Urtheils-
ſpruch zur Ausführung gelangen ſoll.

Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich.

Berlin, den 8. Februar 1884.
Vom Hofe. Die Hoffeſtlichkeiten in Berlin

haben durch den Tod der Prinzeſſin Georg von
Sachſen eine Unterbrechung erlitten. Der für
Mittwoch Abend im kronprinzlichen Palais an-
beraumte Hofball iſt bereits ausgefallen. Zur
Beiwohnung zu den am Freitag Abend ſtatt-
findenden Beerdigungsfeierlichkeiten begiebt ſich
wahrſcheinlich der Kronprinz nach Dresden.

Der Königliche Hof legt am Mittwoch
für Jhre Königliche Hoheit die Prin
eſſin Sachſen, Jnfantin vonPorlugal und Algarbien, Herzogin zu Sachſen,

die Trauer auf vierzehn Tage an.
Jn Dresden hat am Mittwoch

Abend die Ueberführung der Leiche der ver
ſtorbenen Prinzeſſin Georg nach dem Palais am
Taſchenberge ſtattgefunden. Den Kondukt er
öffnete ein Zug des GardereiterRegimentes,
dann folgte ein Wagen mit dem prinzlichen
Hofmarſchall und dem Adjutanten des Prinzen,
hierauf der 6 ſpännige Leichenwagen. Zu jeder
Seite deſſelben gingen 12 Lakaien mit Fackeln,
dann kamen die Wagen mit der Geiſtlichkeit und
den Hofdamen der Verſtorbenen. Den Schluß
bildete wieder ein Zug des Gardereiter Regi
ments. Jn den Straßen, welche der Zug
paſſirte, bildete eine dichtgedrängte Menſchen
menge Spalier.

Jn den nächſten Tagen wird ſich der
Miniſter von Bötticher nach Friedrichsruhe
begeben, um mit dem Reichskanzler verſchiedene
auf die bevorſtehende Reichstagsſeſſion bezügliche
Angelegenheiten zu berathen, namentlich auch um

den Termin der Reichstagseröffnung feſtzuſtellen.
Für dieſen Termin iſt noch immer Anfang März
ins Auge gefaßt.

Aus dem „Weſtf. Merk.“ erſehen wir,
daß zur Feier der bevorſtehenden Rückkehr des
Biſchofs von Münſter „in ſeine Haupt und
Reſidenzſtadt“ ein ſehr umfaſſendes Programm
(Fackelzug, Jllumination, öffentliche Ertheilung
des biſchöflichen Segens, Feſtverſammlung auf
dem Rathhauſe ec.) aufgeſtellt iſt. Beſondere
Erwähnung verdient, daß Herr Windthorſt,
ferner alle der Diözeſe angehörigen Centrums-
abgeordnete, ſowie die Vertheidiger in dem
Biſchofsprozeſſe zu dem Feſte perſönlich einge
laden werden eine große Anzahl weiterer
Notabiltäten hat ihre Theilnahme bereits zugeſagt.

Wie aus Konſtantinopel gemeldet wird,
ſchweben gegenwärtig zwiſchen Deutſchland und
der Türkei Verhandlungen, welche eine gänzliche
Umgeſtaltung des bisherigen Zoll-
tarifs bezwecken. Für den künftigen Tarif
ſind von beiden Seiten bereits die Grundlagen
feſtgeſtellt.

Ausland.
Frankreich. Aus Tonkin wird ge-

meldet, daß ſo ziemlich alle Provinzen mit Aus-
nahme des von den Chineſen beſetzten Bacninh
beruhigt ſind. Die letztere Stadt iſt ſehr ſtark
von regulären chineſiſchen Truppen beſetzt, die
alſo hier im Stande ſein werden, ihre Tapferkeit
zu zeigen. Daß auch franzöſiſcherſeits auf einen
ernſten Zuſammenſtoß gerechnet wird, geht daraus
hervor, daß die Angriffsbewegungen vom Januar
bis zum März verſchoben wurden.

Spanien. Die Regierung hat nunmehr
beſchloſſen, alle Feierlichkeiten, welche für den
10. Februar, den Jahrestag der Erklärung der
Republick im Jahre 1868, geplant waren, zu
unterſagen. Es werden überhaupt keine Kund-
gebungen zu Gunſten der Republik geduldet
werden. Die Nachricht von einem angeblich
bevorſtehenden Militäraufſtand in Spanien wird
für unbegründet erklärt. Jn der geſammten

An herrſche vollkommene Ruhe! Um ſo
eſſer!

Orient. Das Geſammtreſultat der Neu-
wahlen in Serbien iſt ſo günſtig für die Re-
gierung, daß dieſe ſich in der That gratuliren
kann. Es ſind gewählt: 108 Anhänger der
Regierung, 14 Radikale, 6 Anhänger von Riſtic.

Parlamentariſche Nachrichten.
Berlin, 7. Februar. Das Abgeordnetenhaus

hielt geſtern (Mittwoch) die erſte Abendſittzung in
dieſer Seſſion ab, in welcher der Cultus- Etat weiter
berathen wurde. Die einzelnen Poſitionen wurden ohne
beſondere Debatte angenommen und ein Antrag Bender
u. Gen., betreffend die Erhöhung des Titels „zu Ruhe
gehalts Zuſchüſſen und Unterſtützungen für emeritierte,
ſowie zu Unterftützungen für ausgeſchiedene Elementar-
lehrer und Lehrerinnen“ um 100 000 Mark, der Büdget
Kommiſſien überwieſen. Jn der heutigen (Donnerſtag)
Plenarſitzung bildete, nachdem die Einführung des Hand
arbeits Unterrichtes in den Schulen längere Zeit beſprochen
worden, den Hauptgegenſtand der Debatte ein Antrag
des Abg. Stöcker u. Gen., worin der Miniſter erſucht
wird, auch in den nicht obligatoriſchen Fortbildungsſchulen
die Ertheilung des Unterrichts während der Hauptgottes
dienſt Stunden zu unterſagen. Atg. Stöcker begründete
ſeinen Antrag mit warmen Worten, worauf ſich die Abgg.
Dr. Windtborſt und Dr. Frhr. von Heeremann
namens des Centrums lebhaft dafür erklärten. Von fort
ſchrittlicher, nationalliberaler und freikonſervativer Seite
erfolgten Gegen-Erklärungen, und Abg. v. Zedlitz (freikonſ.)
beantragte angeſichts der Ausführungen des Kultus
miniſters, der ſich ſympatiſch für den Antrag, aber
gegen deſſen Durchführbarkeit ausſprach, den Uebergang zur
Tages Ordnung. Jn namentlicher Abſtimmung wurde
jedoch dieſer Antrag mit 171 gegen 111 Stimmen abge
lehnt und der Antrag Stöcker mit großer Mehrheit ange
nommen, wor auf das Haus die Fortſetzung der Budget
berathung auf Freitag vertagte.

Von der Cholera
Amtlich wird jetzt das vollſtändige Er

löſchen der Cholera Epidemie in Aegypten
gemeldet.

Aus Stadt, Kreis, Provinz und Amgegend.

Merſeburg, den 8. Februar 1884.
t Jm „Bürger- Verein für ſtäd-

tiſche Jntereſſen“ hält heute Sonnabend
Abend 8 Uhr Herr Lehrer Kalb aus Gera einen
öffentlichen Vortrag über das neue Kranken-
Verſicherungs-Geſetz. Jndem wir auf
das diesbezügliche Jnſerat im heutigen Annoncen
theil unſeres Blattes verweiſen, machen wir noch

I7
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beſonders darauf aufmerkſam, daß der Eintritt
unentgeldlich geſtattet iſt.

Unſer Markt bietet jetzt ein Bild
das vielmehr an den früchtebringenden Herbſt
als an einen Wintermarkttag erinnert ſo über-
reich iſt der Markt mit Früchten und Gemüſen
beſchickt, Kohlarten ſind in einer um dieſe Zeit
kaum dageweſenen Fülle vertreten, und wird deren
Reihe noch bunter durch die Sendungen von
prächtigem Blumenkohl, den uns Holland zuſchickt;
Aepfel ſcheinen immer mehr zu werden und
werden die beſten Sorten für 40 Pf. pr. 5 Liter
verkauft; Rüben, Kohlrabi, Sellerie und Rettige
ſind im Ueberfluß vorhanden, und dazwiſchen
grüßt uns der Frühling mit friſchen Kräutern,
Schneeglöckchen, die wunderlich genug, hin und
wieder mit den herbſtlichen Stiefmütterchen ver-
eint ſind.

8 Den Juſtizbehörden hat der Juſtizminiſter
jetzt amtlich ein Erkenntniß des Reichsgerichts
mitgetheilt, daß den Eiſenbahnverwaltungen die
Pflicht obliege, Entſchädigung für Riſſe
zu zahlen, welche ein Wohn haus in Folge von
Erſchütterungen durch vorüberfahrende
Bahnzüge erhalten hat.

Auch in dem vergangenen Jahre hat
der Deutſche Kriegerbund ein erfreuliches
Wachsthum aufzuweiſen gehabt. Am Schluſſe
des Jahres 1883 umfaßte derſelbe ca. 1800
Vereine mit ca. 140,000 Mitgliedern. Hoffent-
lich iſt die Zeit nun nicht mehr fern, wo ſich
ſämmtliche Vereine unſeres deutſchen Vaterlandes
unter dem Protektorate unſeres erhabenen Kaiſers
zuſammenſchaaren, ein Ziel, dem bekanntlich von
den meiſten Vereinen ſchon ſeit geraumer Zeit
zugeſtrebt wird. Dem ſoeben vom geſchäfts-
führenden Vorſtand fertiggeſtellten und an die
Bezirksvorſtände überſandten Kaſſenabſchluß
über die am 14. Sept. 1883 ſtattgehabte Kaiſer-

parade entnehmen wir folgendes: An 4 Be
zirke wurden zuſammen 641 Mk. 68 Pf. veraus-
gabt, ſo daß von den vorher geſchehenen Ein-
zahlungen noch ein Ueberſchuß von 297 M. 32 Pf.
vorhanden iſt, welcher den einzelnen Bezirken
zurückzuerſtatten wäre. Der Vorſtand macht
jedoch den Vorſchlag, welcher bei den Bezirks-
vorſtänden unzweifelhaft Annahme finden wird,
den Ueberſchuß zum Beſten des Fonds
des Krieger-Waiſenhauſes in Römhild
zu verwenden.

F Die Einwohnerzahl von Halle beträgt
jetzt nach der Klaſſenſteuer Rolle pro 1884/85
77 133 Perſonen gegen 74814 Perſonen des
Vorjahres.

Weißenfels. Vor einigen Tagen wurde
ein 13jähriger Knabe dabei abgefaßt, als er,
nachdem er an einem Brieffkaſten die Einſatz-
nummer in ſchlauer Weiſe entfernt hatte,
aus demſelben Briefe entwendete. Der junge
Langfinger hatte dieſe Diebſtähle ſchon ſeit
mehreren Wochen verübt, die geraubten Briefe
geleſen, zerriſſen und dann fortgeworfen.

Naumburg. Dienstag Abend wurde der
Handarbeiter Zach von hier todt aus der Pferde-
ſchwemme gezogen. Ob hier eine Verunglückung
oder ein Selbſtmord vorliegt, hat bis jetzt noch
nicht aufgeklärt werden können. Z. ſtand bei
ſeinem Arbeitgeber, dem er langjährige treue
Dienſte geleiſtet, im gutem Anſehen und wurde
bereits ſeit 28. v. M. vermißt.

Schwurgericht Halle Donnerſtag, 7. Februar.
Jn der heutigen letzten Sitzung wurde der Müller Guſtav
Mahler aus Drotha von der gegen ihn erhobenen
Anklage wegen Sittlichkeitsverbrechen freigeſprochen, der
Dienſiknecht Wilhelm Uhde aus Werlißſch dagegen
wegen vorſätzlicher Körperverletzung mit tödlichem Aus
gange unter Annahme mildernder Umſtände zu 5 Monaten
Gefängniß verurtheilt.

Unglücksfälle und Verbrechen.
Wie aus Leipzig gemeldet wird, wurden

Mittwoch früh aus einem Poſtwagen auf dem
Berliner Bahnhofe zwei Briefpoſtbeutel
mit 80,000 Mark entwendet. Der Thäter
ſcheint eine mit dem Poſtdienſt genau vertraute
Perſönlichkeit zu ſein.

Ein brennender Eiſenbahnzug.
Auf der Bradford- und Kinzna- Eiſenbahn in
Pennſylvanien barſt am Dienstag eins der über
dem Schienengeleiſe angebrachten Petroleum Reſer
voirs, und das ausfließende Erdöl entzündete ſich
in dem Augenblicke, als ein Perſonenzug darüber-
fuhr. Der Zug ſtand ſofort in hellen Flammen.
Die Paſſagiere drängten nach den an den Enden
des Waggons gelegenen Thüren hin, konnten
aber in Folge des Gedränges auf dieſem Wege
nicht das Freie gewinnen ſie ſprangen daher
aus den Fenſtern hinaus, und der tiefe Schnee,
der zu beiden Seiten des Geleiſes lag, bewahrte
ſie vor weiterem Schaden. Die meiſten Paſſagiere
trugen in dem kurzen Augenblick, wo ſie in den
brennenden Waggons eingeſchloſſen waren, Brand-
wunden davon, und wurden 16 Perſonen als
ſchwerverletzt angegeben. Drei Frauen fanden
in den Flammen ihren Tod. Die zwei Waggons,
n denen der Zug beſtand, brannten gänzlich
nieder.

Letzte Wachrichten.
Aus London, S. Febr., wird gemeldet:

Der Miniſter Hartington theilte dem Unter-
hauſe mit, die Regierung habe keine Nach-
richt von Gordons Gefangennahme. North
cote kündigte im Unterhauſe, Lord Salisbury
im Oberhauſe ein Mißtrauensvotum gegen
das Kabinet an.

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.

Um Dombau-loose zie 84.

Geldgw. 75 000 M. c. baar ohne Ab
zug. Nur Orig.-Looſe verſ. incl. feo. Zu Unkerſtü ungskaſſe der vereinigten Hewerke wahrheit zurück.

zu Merſeburg. (Eingeſchriebene Hülfskaſſe.)
ſendung v. Loos und amtl. Gew Liſte
geg. Einſ, v. M A. St. 10 St. 37 M.

General- Verſammlung
der

Die Beleidigung gegen Herrn
Auguſt Buſchendorf zu Göh-
litzſch nehme ich hiermit als Un-

E. Ehrhardt.
Warnung.

Jch mache hierdurch nochmals, wie
ſchon vor einem Jahre ausdrücklich
bekannt, daß ich für keine, von
meinem Sohne, d. Huſar der
III. Esc. 12. Thür. Huſ.-Regimt.
in Merſeburg, Emil Kertſcher ge
machten Schulden, ob an baarem
Gelde oder Waaren, aufkomme.

Bernburg, im Februar 1884.
Wittwe Emilie Kertſcher.

leder-Ausrerkauf

aus der Melzer'ſchen Concurs-
maſſe zu bedeutend herabgeſetzten
Preiſen. Leipzig, Brühl 42.

„VINADOR“

Du n A. Pottgter m Sonntag, den 10. Februar, Nachmittags 4 Uhr im
her zum Seiſekochen, Saale der Reſtauration Zur guten Quelle.“

allſeiſe, Tages ordnung:1. Abnahme der Rechnung pro 1883 und Ertheilung der Decharge.

cryſt. Soda See über den Geſchäftsgang pro 1883.
J Geſchäftliches.Bleichſoda, 4. Anträge, welche von Mitgliedern geſtellt werden.

Vorap, pulber. Etwaige Anträge müſſen ſpäteſtens Sonnabend, den 9. Februar,
Pottaſche, Abends 6 Uhr ſchriftlich an unſern Rendanten Herrn Seilermeiſter Seydewitz
Chlorkalk, abgegeben werden.
Salmiaßkgeiſt Um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen der Mitglieder wird gebeten
Terpentinöl und wäre ebenſo erwünſcht, falls ſich die Herren Arbeitgeber, der zur Kaſſe

ehörigen Gewerke d betheiligten.Eau de Javelle zur weißen gen Gewerke daran betheiligten wer Voratang.
Wäſche,

Waſſerglas, Pf. 8 hAullayrinde, annkuchen Spritzkuchen
in agamg beſter Qualität, täglich friſch bei

gJelatine, G. Schöonbergger.Weitzen-Reisſtärke

en Leber DerOskar eDerik,Dregen u. Farbendandinig Dilettanten- Verein

Burgſtr. 16. veranſtaltetFriſch ger. Aal
empfiehltfich Paul Rarth,

Markt 5.
Am 16. Februar er. Vorm.

10 Uhr ſollen im Kloſter Magazin
60 Ctr. Noggenkleie
verkauft werden.

Kgl. Depot-NMagaz. Vervw.
Ein fettes Schwein

J zu verkaufen.
Georgenſtraße B.

gebenſt ein.

Sonntag, den 10. Februar 1884,
von Abends 7 Uhr ab,

in den auf das Feſtlichſte geſchmückten Räumen

des J Tivoli W einen

X Maskenball
an welchem auch Nichtmitglieder Theil nehmen können. hWir laden deshalb zur recht zahlreichen Betheiligung hierdurch er- finden gute Penſion.

Die Maskenpolonaiſe ſindet präcis 8 Uhr ſtatt.
Der Verkauf der Einlaßkarten für Masken und Zuſchauer Familien geſucht zum 1. April

Spanische Veingrosshandlung
IAMBURG- WIEX.

Specialität:
Medicin. Malaga-Sect.

Originalfüllungen à 4 H. u. 2 I.
Verſand nach allen Stkakionen

Deutſchlands verzollt.

Verkauf für Merseburg
bei Apoth. F. Curtze, Stadt-
Apotheke.

Ein oder zwei

SchülerAdr. in der
Exped. des Kreisblatts.

Zwei tüchtige Dreſcher-

D. Lehmann's Bruſtlöſende zu dem Preiſe von J Mk. befindet ſich bei den Herren Barbierherrn J. auf das Rittergut

à Packet 30 Pf. ſind
tets fri u haben beiken ſeh Paul Barth,

Markt 5.

t offmann (Markt), Buchbindermſtr. Pertus (Domw 16), Reſtaurateurr Lange (Tivoli), in der Weißwaarenhandlung von M. Krauſe
(Unteraltenburg 60).

Einlaßkarten an der Abendkaſſe: 1,25 Mark.

Das Vesf-Comete.

Altranſtedt.
Eine Kuh mit dem

Kalbe ſteht zu ver
kaufen Creypau 30.



Heſammlſt. freie kirchl. Vereinigung.Tagesordnung für die Dienſtag, den I. d. Mts., g.

8 Uhr im Tivoli ſtattfindende Verſammlung
1. Wiederausſendung von Kindern in das Soolbad Elmen.
2. Statut- Aenderung wegen Ergänzung des Vorſtandes.
3. Fürſorge für die confirmirte Jugend. Einleitender Vortrag vonHerrn Paſlor Teuchert.

4. Wahl eines neuen Vorfſitzenden.
Die Vorſtands- Mitglieder werden gebeten, ſich gefälligſt ſchon um

7 i Uhr einzufinden.
Merſeburg, den 6. Februar 1884.

C 77 Der VorſtandsVorſitzende.Rönigliches Eiſenbahn Petriebsamtt

Erfurt.Auf Bahnhof Kötſchau ſollen
Montag, den II. Februar er. Nachmittags 3 Uhr

eine Partie alte ausrangirte Bahnſchwellen öffentlich meiſtbietend, jedoch
nur gegen gleich baare Bezahlung unter den im Termine bekannt zu machenden
Bedingungen verkauft werden.

Leipzig. den 5. Februar 1884.
Königliche Bau-Inspection.

Pürger-Uerein für ſtädtiſche Jnkereſſen.
Sonnabend, den 9. Februar er., Abends S r

im Tivoli
T. Vortrag des Herrn Lehrers Kalb aus Gera über das neue

ranken-Verſicherungs-Geſetz.
Unſere Mitglieder, ſowie Alle ſich dafür intereſſirenden Mitbürger laden

wir bei der Wichtigkeit des Gegenſtandes zu recht zahlreichem Erſcheinen

freundlichſt ein. Der Vorstand.
Landwirthſchaftl. Verein

Merſeburg und Umgegend.
Sonntag, den 10. Febr. Nachm. Punkt 3 Uhr:

Verſammlung in der Kaſser Wilhelms Halle.
Tagesordnung:

Protokoll c.
aſk des Herrn Thierarzt Rexilius: Reſultate über Verſuche mit
Torfſtreu.
Vortrag des Herrn Direktor Glaß: Was iſt Phosphorſäure c.
Vortrag der Herren Curs und Salomon Magdeburg über Anbau
von Cichorien und Ankauf deſſelben für nächſten Herbtt.
Vortrag des Herrn Thierarzt Rexilius über Krankheiten der Milch.
Generalien Aufnahme neuer Mitglieder c.

Gäſte von Mitgliedern eingeführt ſind willkommen.

Der Vorstand.

Freiwilliger nn Merſeburg.
Das den Erben des verſtorbenen Holzhändler Schmidt hier gehörige,

auf dem Neumarkt Nr. 27/28 belegene Grundſtück beſtehend aus 2 Wohn

e e

häuſern, Stallung, Garten und Hausplan, worin ſeit langen Jahren Holz
handel und Oekonomie betrieben iſt, ſoll theilungshalber verkauft werden.

Alles Nähere zu erfragen Neumarkt Nr. 28 und bei dem Oberwacht-
meiſter a. D. Kampfrad, Schmaleſtraße 24. Auch ſind ſämmtliche
OeconomieGeräthſchaften, ſowie ein Poſten Nutz- und Brennholz ſofort zu
verkaufen.

Zwangs-Perſteigerung.
Sonnabend, den 9. Februar 1884, Vorm. 10 Uhr

verſteigere ich im Auftrage des Königl. Steuer-Amts hier im hieſigen
Rathoskeller die nachbezeichneten gepfändeten Gegenſtände

1) ein Sopha, 2) eine ſilberne Taſchenuhr
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung.

Merſeburg, den 6. Februar 1884.
Schröter, Vollziehungsbeamter.

Feuerverſicherungsbank für Deutſchland zu Gotha.
Bekanntmachung.

Nach dem Rechnungsabſchluß der Bank für das Geſchäftsjahr 1883
beträgt die in demſelben erzielte Erſparniß

5 Procent
der eingezahlten Prämien.

Die Banktheilnehmer empfangen, nebſt einem Exemplar des Abſchluſſes,
ihren DividendenAntheil in Gemäßheit des zweiten Nachtrags zur Bank-
verfaſſung der Regel nach beim nächſten Ablauf der Verſicherung, beziehungs-
weiſe des Verſicherungsjahres, durch Anrechnung auf die neue Prämie, in
den in obigem Nachtrag bezeichneten Ausnahmefällen aber baar durch die
unterzeichneten Agenturen, bei welchen auch die ausführliche Nachweiſung zum
Rechnungsabſchluß zur Einſicht für jeden Banktheilnehmer offen liegt.

Jm Februar 1884.
Otto Peckold, Stadtrath a. D. in Merſeburg.

Robert Kamprath in Lauchſtedt.
BRernhardt Böttger in Lüßen. Aclolf Ruhl in Schkeuditz

Bankageanten.

Ein ordentliches Dienſt Dwei Wohnungen ſind zu ver-
mädchen wird geſucht. miethen

Markt 16. in Heuschau 29 a.

Lebensverſicherungsbank für Deutſchland
zu Hoiha.

Eröffnet 1829.Begründet 1827.
Perſ. mit t Mill. Mk.

11

Verſich.-Beſtand am 1. Jan. 1884: 62 210

Bankfon d mVerſicherungsſumme ausbezahlt ſeit Beginn 147
Neuer Zugarg im Jahre 1883 8,,ividende 1884 für 1879: AA o der Prämie.

Neben dem bisherigen Syſtem der UeberſchußVertheilung iſt Neubei-
tretenden ein neues (das „„gemiſchte““) Syſtem zur Wahl geſtellt,
deſſen Vorzug darin beſteht, daß es, unbeſchadet gerechteſter Zumeſſung der
Dividenden, zu einer erheblichen Minderung der Prämie mit dem Ver-
ſicherungsalter, ja in höheren Verſicherungsaltern ſogar zu einer
wachſenden, die Prämie überſteigenden Rückgewähr führt.

Alles Nähere zu erfragen bei

C. Geinite,
Markt 25 I.

Merſehurger Landwehr-Herein.
Der Sängerchor des „Merſeburger LandwehrVereins“ beabſichtigt zum

Beſten der Unterſtützungskaſſe des Vereins wie alljährlich eine
Abendunterhaltung, beſtehend in Theater zur Aufführung
kommen: „Der Taucher Operette von W. Sturm und „Mit
Vorſicht“, Luſtſpiel von G. Neuſe und Geſangs-Vorträgen, zu ver
anſtalten, welche

Sonntag, den 17. Februar er., Abends S Uhr in der
„Kafſser Wilhelms- Hallesſtattfinden wird.
Der Reinertrag ſoll es dem Verein ermöglichen, in immer wirkſamerer

Weiſe hilfösbedürftigen Mitgliedern Unterſtützungen zu gewähren, und wird
daher um rege Betheiligung, wie ſie früher dem Verein in dankenswerther
Weiſe zugewendet worden, ergebenſt gebeten.

Rillets (Sperrſitz 1 Mk., nicht geſperrter Sitz 50 Pf ſind bei den
Herren Kaufmann Wieſe und Hutmachermeiſter Brechtel und dem
Caſtellan Focke, ſowie an der Kaſſe zu haben.

Nach der Aufführung findet ein Tänzchen ſtatt.
Das Directorium.

Ein altrenommirtes Geſchäftshaus
offerirt gegen feine Diskonten Vorschüsse und Capitalien
unter ſehr annehmbaren, beſcheidenen Bedingungen.
Offerten sub. Z. 27096 befördert Rudolf Moſſe
Halle a/S.

Pfannkuchenbäckerei billigſt beiFeinſte Marmeladen

mee Nr. 11595 Mediein. Ungarweine irocre
ung a Poſt-DampfſchiffahrtJ 2zur Stär HFrauen u.Kinder per Fraurheiten und Hamburg- Amerika
Reconvalescenz, ebenso als
Dessert- u. Tafelwein em-
pfiehlt in Originalflaschen à
M. 3, 2, 1 u. 50 Pf.
Heinr. Schultze jun.,

Nach New-Vork jeden
Mittwoch u. Sonntag
mit Deutſchen Dampfſchiffen der

Haumburg-Amerikanischen

Merseburz, Carl Apel, Packetkahrt-Aotien-Gesellschaft
Schafstädt. August Bolten, Hamburg.

Auskunft u. Ueberfahrts Verträge bei

Emser Pastillen F. A. Laue in Weißenfels.
(ächt in plombirten Schachteln)

ein bewährtes Mittel gegenHusten,
Heiserkeit, Verschelimung, Magen-

E schwäche und Verdauungsstörung.
Emser Victoriaquelle.

Vorräthig in Merseburg bei Hof-
apotheker Schnabel und Apotheker
Curtge.
König Wilhelms-Felsenquelle in Ems.

Dr. Spanger'sches

M Biagen-Witter
vorzüglich bei Pigräne, Magenkrompf, Uebel
keit, Kopfſchmerz, Leibſchmerzen, Verſchleimune,
Magendrücken, Magenſäure überhaupt allen
Magen- und Unterleibsleiden, Skropheln bei
Kindern, Würwer und Säuren abfübrend
Gegen Hämo rhoid., Hartleibigkeit vorzüglich
Bewirkt ſchnell und ſchmerzlos offenen Leib.

FamilienNachrichten.

Statt jeder beſonderen Meldung.
Heute Nachmittag 1 Uhr riefder liebe Gott unſere innigge-

liebte Emma, verw. Frau
Juſtitiar Pönicke, heim.

Um ſtille Theilnahme bitten
im Namen ſämmtlicher Hinter
bliebenen.

Halle, am 7. Febr. 1884.
verw. Paſt. Möbius als Mutter.
Friedrich Pönicke als Sohn.

Die Beerdigung findet Sonn
tag Nachmittag 4 Uhr vom
Trauerhauſe aus auf dem Stadt-

Appetit ſofort wieder herſtellend. Man ver
ſuche und überzeuge ſich ſelbſt von der mo-
mentanen Wirkung. Zu haben beim Kauf-
mann Herrn C. Herrfurth in Merſeburg
Preis à Fl. 60 Pfg.

Ein anſtändiges, feineres Stuben-
mädchen, welches das Reinigen der
Zimmer gründlich verſteht, gut nähen
und plätten kann und gute Zeugniſſe
hat, ſucht zum 1. April

Prau Stadtrath Berger.
Merſeburg, Halleſcheſtraße 40.

Druck u. Verlag v. A. Leidholdt.

gottesacker ſtatt.

TodesAnzeige
Mittwoch, den 5. Februar,
ſtarb nach ſchweren Leiden meine
liebe Frau, und unſre gute Mutter
Wilhelmine Kek geb. Schrey
im 50 Jahre.

Auguſt Kek nebſt Kinder.
Schkopau, den 5. Febr.
Die Beerdigung findet Sonntag

Nachmittag 3 Uhr ſtatt.

Hierzu eine Beilage.



Sonnabend

den 9. Februar.

eee———2dLandwirthſchaftlicher Kreis Verein
Merſeburg.

(Originalbericht des Kreisblatt
-s Geſtern Mittwoch Nachmittag fand im

„goldnen Arm“ hierſelbſt eine ziemlich zahlreich
beſuchte Vereinsverſammlung des landwirthſchaft
lichen Kreisvereins Merſeburg ſtatt. Vieſelbe
wurde in Abweſenheit des Herrn Vorſitzenden,
Kammerherrn Grafen HohenthalDölkau, von
dem erſten ſtellvertretenden Vorſitzenden, Herrn
Rittergutsbeſitzer Zehe-Wengelsdorf, 3 Uhr
eröffnet. Nach dem Vorleſen der Protocolle der
beiden letzten Vereinsſitzungen wurde ſeitens des
Herrn Rittergutsbeſitzers Fuß-Blöſien über eine
durch eine Anzahl von Vereinsmitgliedern vor
der Sitzung ſtattgehabte Beſichtigung der beiden
gegenwärtig hier ſtationirten Beſchäler des Königl.
Friedrich WilhelmsGeſtüts Bericht erſtattet, auch
ſeitens des Herrn Vorſitzenden einige Mitthei-
lungen über eingegangene Offerten über Sämer-
eien, land wirthſchaftliche Maſchinen gemacht.
Hierauf berichtete Herr Gutsbeſitzer Knauer-
Gröbers über ſeine Reiſen nach Königsberg zum
landwirthſchaftlichen Congreß und nach England.
Betreffs der erſteren ſchilderte der Redner in
lebendiger, zum Theil humoriſtiſcher Weiſe ſeine
Behandlung ſeitens der im genannten Congreſſe
faſt ausſchließlich vertretenen Mancheſter-Partei
bei Gelegenheit ſeiner Vertheidigung des ſtaat-
lichen Verſicherungsweſens, die allerdings an
Höflichkeit viel zu wünſchen übrig läßt. Be
treffs der zweiten Reiſe machte der Herr Vor-
tragende höchſt intereſſante Mittheilungen aus
ſeinen dort gemachten Erfahrungen, die ſich auf
die Lebensweiſe der Engländer überhaupt, ſpeciell
die Bauart ihrer Häuſer, ihren Sinn für
Reſpektierung der polizeilichen Organe ec., beſonders
aber auf die Landwirthſchaft und die Viehzucht
bezogen. Redner behauptete daß die engliſche
Landwirthſchaft in Bezug auf Rationellität und
Jntenſivität des Landbaues ſich mit unſerer
heimiſchen Landwirthſchaft, ſpeciell in der Provinz
Sachſen, durchaus nicht meſſen könne. Sie ſei
im Niedergange begriffen und zwar durch die
Schuld des ſpecifiſch engliſchen Syſtems, des
Mancheſterthums, den auch den Staat trotz aller
angewandten Abhülfemittel, nicht aufzuhalten im
Stande ſei, ſo lange er dieſes Syſtem nicht
gänzlich aufgebe. Bezüglich der Viehzucht wurde
mitgetheilt, daß dieſelbe nur Sache der ſehr be-
güterten und reichen Leute ſei und größtentheils
als Luxus betrieben werde, wobei auch unter

Eine Brautfahrt.
Erzählung von Hans Wald.

(Schluß (Nachdruck verboten
Schwarz ſtand am offenen Fenſter, auch

in ſeinen Augen ſchimmerten Thränen, ein letzter
ſtummer Gruß, da ihm die Stimme verſagte,
und davon brauſte der Train. Jn tiefer Be
wegung ſank er in die Kiſſen zurück, das Antlitz
mit den Händen bedeckend, bis er mit weicher
Stimme an ſeinen Ohren flüſtern hörte: „Sie
haben Dich alle lieb, Du guter, ſüßer Papa,
und wir Dich auch.“ Er richtete ſich auf und
küßte die Kleine herzlich, und als Grete ihm
ſtumm die Hand reichte, ſchloß er ſie in ſeine
Arme und wiederholte, was er früher geſagt:
„Jhr ſeid mein Alles.“

Dann waren ſie hinabgereiſt nach Italien
und hatten dort den Winter verlebt, während
deſſen Schwarz ſeine Geneſung vollkommen ge-
funden! Er war wieder der ſtarke, kräftige Mann
von früheren Zeiten, aber weit milder, freund
licher und liebreicher. Er lebte nur ſeinem Kinde
und Grete. Als der Sommer auf's Neue ins
Land zog, kaufte er am Harze die oben beſchriebene
Villa und dort führten alle drei ihr Heimweſen.
Schwarz war auf mediziniſchem Gebiete ſchrift
ſtelleriſch mit großem Erſolge thätig, er verkehrte
viel mit ſeinen Collegen in der Stadt, die den
erfahrenen Mann ſchätzten und ihn zeitweiſe in
ſchwierigen Fällen auch zu Rathe zogen. Er
war zufrieden und ſchien glücklich.

Zwei Jahre wohnten ſie bereits in der neuen
Heimath, als ſie die Nachricht von der Ver
lobung Franziska Roſt's mit Herrn von Richt-

Merſeburger Kreisblatt.
Anderem ein mit erlebtes Derby Rennen leb-
haft geſchildert wurde. Nach Schluß des unge-
mein feſſelnden Vortrages ſprach die Verſamm-
lung dem Herrn Knauer ihren Dank durch
Erhebung von den Plätzen aus, Herr Regie-
rungspräſident von Dieſt knüpfte an den Vor-
trag aus ſeinen Wahrnehmungen bei einem
früheren längern Aufenthalt in England ver-
ſchiedene Ergänzungen, erwähnte unter Anderem
die eigenthümliche Erſcheinung, daß bei dem aus-
geprägten Sinne der Engländer für Ordnung
und Geſetzlichkeit es dennoch ganze Stadttheile
in London gäbe, die höchſt verrufen und unſicher
ſind, und wies, bezüglich des von Herrn Knauer
erwähnten Niederganges der engliſchen Land-
wirthſchaft durch das Mancheſterthum, ganz be-
ſonders darauf hin, wie unſer Land dem Fürſten
Bismarck zu großem Danke verpflichtet ſei, daß
er mit dem Freihandelsſyſtem gebrochen und die
Schutzzölle bei uns eingeführt habe. Der folgende
Gegenſtand der Tagesordnung betraf die Er-
richtung von Gemeinde Kranken Verſicherungs-
kaſſen. Referent, Herr Amtmann Rohland-
Witzſchersdorf, erklärte ſich im Ganzen mit den
Ausführungen des vom Herrn Landesdirector
Grafen von Wintzingerode in der letzten General-
verſammlung des landwirthſchaftlichen Cen-
tralvereins zu Halle erſtatteten bezüglichen
Referates einverſtanden, wünſchte beſonders aber,
daß der Eintritt in die Krankenkaſſe ſeitens der
landwirthſchaftlichen und Forſtarbeiter nicht in
deren Belieben geſtellt, ſondern daß dieſelben dazu
gezwungen werden ſollten, auch ſprach er ſich
dafür aus, daß die Krankenkaſſen ein möglichſt
großes Terrain (Amtsbezirk oder Kreisverband)
umfaſſen möchten. Herr Landrath von Helldorff,
ſowie Herr RegierungsPräſident von Dieſt
ſtimmten dem Herrn Referenten betreffs der
letzten beiden Punkte vollſtändig bei, wünſchten
aber beide, daß der Gegenſtand in einer ſpätern
Sitzung nochmals zur Berathung geſtellt werde,
da das Geſetz ein ſehr umfangreiches und in der
Praxis ungemein ſchwer durchzuführen ſei. (Eine
vom Herrn RegierungsPräſident von Dieſt
auf den 16. huj. feſtgeſetzte, hierſelbſt ſtattfindende
Conferenz für die Königl. Landräthe und eine
Anzahl von Bürgermeiſtern des diesſeitigen Ver-
waltungsbezirks wird ſich gleichfalls mit dieſer
Frage beſchäftigen.

Schließlich referierte Herr Director der land
wirthſchaftlichen Winterſchule Glaß, nachdem der-
ſelbe vorher der Verſammlung noch einige in

her noch gefehlt, wiederzugeben, die Vergangen-
heit lag abgeſchloſſen, hinter ihm, es gab nichts
mehr, was ihn daran noch erinnerte. Grete
fühlte ſich glücklich, als ſie ſah, wie dieſe Botſchaft
ihm auch die letzte Sorge nahm und er
völlig frei aufathmete. Er war ſeiner Schuld
gegen Franziska ledig! Ein ſchwerer Schlag traf
das junge Mädchen durch den kurz hinterein-
ander folgenden Tod ihrer Eltern. Sie wohnte
dem Begräbniß bei, und als ſie zurückkehrte,
wußte ſie noch ſicherer als bisher, daß ſie jetzt
nur eine Heimath habe, bei Schwarz, bei Mar-
garethe. Von Roſa ſprach Niemand!

Das Kind hing mit voller, leidenſchaftlicher
Zärtlichkeit an dem jungen Mädchen, ja ſie
ſchien jetzt mehr von ihr, als von dem eigenen
Vater zu halten. Sie beſuchte keinen Schul-
unterricht, Schwarz unterrichtete ſie ſelbſt, und
ſo blieb ſie ganz auf den Umgang mit beiden
angewieſen. Mit ihrem luſtigen Plaudern ver-
ſcheuchte ſie den Trübſinn, wenn er ſich jemals
einſtellen wollte, ſie war in dem kleinen Haus-
halte das Centrum geworden, um das ſich Alles be
wegte. Nach dieſem nothwendigen Rückblick nehmen

wir den Faden der Erzählung wieder auf.
Schwarz hatte die neueſten Zeitungen und Jour-
nale von der Poſt mitgebracht, und las nach
dem Mittagseſſen daraus vor, als der Diener
eines befreundeten Arztes aus der Stadt erſchien
und ihn bat, nach dem Krankenhauſe zu kommen.
Jm Gebirge ſei ein Herr verunglückt, deſſen
Verletzung eine größere Operation nothwendig
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verſchiedenen Fluren aufgefundene Steinwafſen
vorgezeigt, zunächſt über den „Rahmmeſſer“ von
Gawaloz, mit dem derſelbe experimentirte und
den er den Herren Landwirthen wegen ſeiner
einfachen Handhabung und Billigkeit (2 Mark)
ſehr empfahl. Ebenſo referierte derſelbe über
„Weizen und Roggenälchen“, zwei mikroscopiſche
Thierchen, welche die Weizen reſp. Roggenfelder
heimſuchen und dort ungemein großen Schaden
anrichten, dadurch, daß das erſtere den ſogenann-
ten „Gaulbrand“ des Weizens (ähnlich dem
Steinbrand) hervorruft, und das letztere den
Roggenhalm nicht zur Aehrenbildung kommen
läßt. Beide haben eine ſehr große Lebensfähig-
keit (das erſtere kann nach Unterſuchungen des
Profeſſors Dr. KühnHalle 6 Jahre, das letztere
2 Jahre ſtaubtrocken liegen und lebt dann, wenns
angefeuchtet wird, weiter.) Als Schutzmittel
gegen das erſtere wird von Profeſſor Dr. Kühn
empfohlen, den damit behafteten Weizen vor der
Ausſaat mit einem Gemiſch von 150 l Waſſer
auf 1 kg Schwefelſäure anzumachen, beſſer wird
es ſein, ſolchen Weizen von der Ausſaat ganz aus-
zuſchließen. Auch dieſem Herren Vortragen-
den wurde, wie allen übrigen vorhergehenden,
der Dank der Verſammlung in der üblichen
Weiſe ausgedrückt und die Sitzung dann gegen
6 Uhr durch den Herrn ſtellvertretenden Vor
ſitzenden geſchloſſen.

Vermiſchtes.
Das „B. T.“ berichtet: Bei S. Maje-

ſtät im Palais iſt ein Galadiner zu
ſechszig Gedecken befohlen und ein Blick
„hinter die Couliſſen“ geſtattet uns, die Vorbe-
reitungen zu dieſem kulinariſchen Ereigniß zu
beobachten. Emſige Thätigkeit herrſcht in der
Küche, wo ſoeben die letzten Vorbereitungen für
die Tafel getroffen werden, aber trotz der Be
ſchäftigung einer ganzen Schaar von Köchen,
Küchenfrauen und Küchenbedienſteten geht Alles
ſo raſch, ſo glatt und faſt geräuſchlos vor ſich
hin, als ob Geiſterhände am Werke wären. Aus
dem Magazin werden nach den mächtigen Koch-
herden bereits hergerichtete Rebhühner und
Poularden gebracht, kalte Speiſen werden garnirt,
Faſanen dreſſirt und bald brodelt und ziſcht es
in den mächtigen Kaſſerolen, die, wie die großen
Schüſſeln von Hand zu Hand wandern, bis die
Herrlichkeiten der Tafel fertig geſtellt ſind. Jſt
dieſer Moment eingetreten, ſo werden die dampfen-
den Speiſen in metallene Behälter gethan, die
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mache, zu deren glücklichen Ausführung ſeine
Hilfe nothwendig ſei. Er folgte dem Rufe ſo-
fort, und mehrere Stunden vergingen, bevor er
zurückkam, ungewöhnlich ernſt, wie er ſeit lange
nicht geweſen.

„Die Operation iſt nicht geglückt fragte
Grete, als ſie ihn erblickte.

„Doch, doch,“ erwiderte er kurz. Dann
nahm er am Tiſche wiederum Platz und blickte
gedankenvoll zur Stadt hinüber.

„Gretchen, wie ſteht es mit Deinen Ar-
beiten wandte er ſich plötzlich an dieſe.

„Nachher, Papa, nachher, werde ich ſie ſo-
fort anfertigen,“ antwortete ſie etwas zögernd.

„Thu' es lieber gleich, wir gehen am Abend
vielleicht noch ſpazieren, und die Zeit bis dahin
iſt nicht mehr zu lang.“ Das Kind folgte ge
horſam.

Nach ihrem Verſchwinden ſaß Schwarz noch
eine geraume Weile regungslos da, dann wandte
er ſich zu Grete.

„Roſa iſt todt!“
Grete fuhr empor. „Jch will Dir Alles

erzählen,“ fuhr er mit leiſer Stimme fort, „es
iſt eine kurze Geſchichte. Wir hatten die Ope-
ration beendet, und auf meinen Wunſch führte
mich mein Freund durch das ganze Krankenhaus.
Als wir den Saal betraten, in dem die Frauen
gebettet ſind, ertönte plötzlich ein herzzerreißender
Aufſchrei, er kam von einem Bette, auf dem ein
blaſſes, abgezehrtes Weib lag es war Roſa; ich
erkannte ſie doch. Jch ſtürzte hinzu, ſie ſuchte
vergebens meine Hand zu erfaſſen und Worte
hervorzubringen, der Tod war da, ich drückte
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geſchloſſen „nach oben“ in den Raum neben dem
Speiſeſaal geſchafft werden. Eine ziemlich ſchmale
Be geht es hinan, ſo ſchmal, daß die

üchendiener ihre heiße Laſt ſehr geſchickt über
dem Kopf balanciren und ſie ſich dann von oben
am Treppenrande wartenden anderen Bedienſteten
abnehmen laſſen müſſen. Hart an der Treppe
befindet ſich ein einfach möblirter Raum mit
einem großen Holztiſch, auf dem die Kaſſeroles
plazirt werden. Eine Anzahl Köche ſteht hier,
gewärtig des Winkes ihres Oberbefehlshabers,
des Küchenmeiſters, welcher eine Galauniform,
grüner mit Gold beſetzter Frack, Kniehoſen,
ſchwarzſeidene Strümpfe und Schnallenſchuhe,
angelegt hat. Der obere Raum ſteht durch ein
Schalterfenſter mit dem prächtigen Speiſeſaal in
Verbindung, durch welches die Speiſen in der
durch das Menue feſtgeſtellten Reihenfolge hin-
eingereicht werden. Der Speiſeſaal „ſtrahlt“ im
wahren Sinne des Wortes im Glanze der Kerzen,
die von den Kron- und Wandleuchtern und den
vielarmigen ſilbernen Kandelabern, die auf der
Tafel ſelbſt ſtehen, herabſchimmern. Die Tafel-
decker und Silberdiener haben unter Aufſicht
des Silberverwalters die hufeiſenförmige Tafel
decorirt. Da prangen funkelnd die ſilbernen
Teller, Beſtecke und Etagèren, die Gläſer und
Schalen in Krhuyſtall, und ſchnurgrade gerichtet
ſtehen um die Tafel herum die mit hellblauem
Sammet überzogenen Seſſel. Lautlos eilen die
kaiſerlichen Diener in goldſtrotzenden Livréen
auf den Teppichen auf und ab, und ein Leib-
jäger nach dem andern tritt in Galauniform
herein, um ſich hinter einen beſtimmten Seſſel
u ſtellen. Jeder der als Gaſt anweſenden
rinzen und höchſten Würdenträger hat nämlich

während des Diners ſeinen Leibjäger hinter ſich,
der ihn bei Tiſche bedient. Die Thüren, welche
zum Vorſaal führen, ſind geſchloſſen worden,
dort verſammeln ſich in raſcher Folge die Gäſte
des Kaiſers. Plötzlich verſtummt die leiſe Unter-
haltung der Dienerſchaft im Saale, die Tafel-
decker und Silberdiener eilen hinaus, die Diener
und Leibjäger ſtellen ſich auf ihre Poſten. Der
Kaiſer iſt die große Treppe herauf über den
Korridor geſchritten und in den Vorſaal getreten.
Jetzt ſpringen die Flügelthüren des Speiſeſaales
auf und herein ſchreitet in glänzender Uniform
die hohe Geſtalt des Monarchen, welchem nach
ihrem Range die illuſtren Gäſte folgen. Der
Kaiſer ſchreitet ſofort an ſeinen Platz, und erſt
nachdem ſeine Gäſte ihre Sitze eingenommen,
läßt auch er ſich nieder. Ohne Zögern nimmt
das Diner nunmehr ſeinen Verlauf, um gewöhnlich
nach einſtündiger Dauer beendet zu ſein. Denn
an der Tafel des Kaiſers wird ſchnell geſpeiſt!

Berlin. Zur Errichtung eines Grab-
denkmals für Erneſtine Wegner hat ſich ein
M
ihr die Augen zu. Sie ruhe in Frieden. Mein
Freund iſt ein ehrenwerther Mann, ich ſagte
ihm Alles, und er theilte mir mit, daß eine
reiſende Künſtlergeſellſchaft die Todtkranke zurück-
gelaſſen. Jetzt iſt ſie dahin, ſie ruhe in Frieden.“

„Sie ruhe in Frieden!“ wiederholte Grete.
Lange ſaßen beide ſtill da, dann begann

Schwarz wieder mit leiſen Worten „Du weißt
es, Grete, welches Leid, welches Elend das un-
glückſelige Weib über mich gebracht, wie oft ich
der Verzweiflung nahe geweſen das Alles ſoll
vergeſſen ſein, vergeben, denn ſie war meines
Kindes Mutter. Jetzt aber erſt fühle ich mich
ganz befreit von dem Alp, der Jahre lang auf
mich gelaſtet, jetzt erſt hoffe ich mich wieder als
Menſch, jetzt erſt hoffe ich, daß mir auf Erden
nochmals Glück blühen wird.“ Er haolte tief
Athem. Dann faßte er Grete's Hand und
ſprach weiter, in denſelben Tönen, wie einſt zu
ſeinem Kinde: „Jch bin ein armer, müder
Wanderer, dem nach langem, beſchwerlichem
Wege endlich die Ruhe, der Friede, das Glück
winkt. Grete, meine liebe, liebe Grete, willſt Du
es mir ſchaffen, willſt Du mein Weib, meines
Kindes Mutter ſein? Sie liebt Dich jetzt ſchon
ſo, mehr wie mich!“

Das junge Mädchen wurde geiſterbleich, ſie
glaubte ihren Ohren nicht trauen zu können,
mit weit aufgeriſſenen Augen ſtarrte ſie ihn an.

„Das iſt nicht möglich, das ſtam-
melte ſie endlich.

„Doch, Grete, doch, es iſt möglich, es ſoll
ſo ſein. Jch bin frei, frei und Du wirſt mein
Weib. Kannſt Du Dir das gar nicht denken

Komité gebildet, welches aus dem Director und
mehreren Mitgliedern des Wallnertheaters, des
Vereins „Eulenſpiegel“ und der hieſigen Preſſe
beſteht. Der Entwurf des Denkmals iſt bereits
feſtgeſtellt.

Einen ſehr gut gemeinten und ſehr
eigenartig abgefaßten Ukas hat jüngſt

der Bürgermeiſter des Städtchens H. in Rudol-
ſtadt mittelſt Anſchlages in der Gemeindeſchenke
erlaſſen. Derſelbe iſt an die dortigen Hundebe-
ſitzer gerichtet und lautet: „Nachdem wiederholt
bekannt gemacht worden iſt, daß die hieſigen
Hundereſitzer ihre Kettenhunde nicht frei im
Felde herumlaufen ſollen, dies aber immer noch
thun, ſo werden dieſelben hinfür nicht mehr als
Kettenhunde, ſondern als Luxushunde angeſehen.“

Wie die Nachricht von einem beabſich-
tigten Attentate lieſt ſich eine Meldung
aus Wien, die foigendermaßen lautet: Mitt-
woch Abend wurde in der Hofoper ein Mann
verhaftet, welcher ſich in die Hofloge einge-
ſchlichen hatte; derſelbe machte einen Fluchtver-
ſuch, doch gelang es nach langer Hetzjagd ihn
feſtzunchmen. Er heißt Wittek und iſt ein aus
Bayern ſtammender Maſchinenſchloſſer.

Joſephine Gallmeyer iſt am Diens-
tag Nachmittag, in Wien unter zahlreicher Theil-
nahme beſtattet.

Jn Reims fand jüngſt ein unheimliches
Schauſpiel im Circus ſtatt. Der Löwen-
bändiger Pianet ließ den Magnetiſeur de Torcy,
welcher in der Krönungsſtadt Vorſtellungen giebt,
mit deſſen Medium, der ſchönen Lucia, in
ſeinen Löwenzwinger treten. Während Pianet
die knurrenden Beſtien mit ſeiner Peitſche in
einen Winkel des Käfigs drängte, magnetiſirte
de Torcy Frl. Lucia. Sobald das Medium ſich
in kataleptiſchem Zuſtande befand, ließ Pianet
ſeine Beſtien die Somnambule umkreiſen, dann
ſetzte er jene auf einen Stuhl und ließ die Löwen
über die Schlafende wegſpringen und endlich
ſteckte er gar den Arm und Kopf der ſchönen
Lucia dem beſtdreſſirten Löwen in den Rachen.
Als de Torcy ſein Medium wieder zum Be-
wußtſein gebracht hatte, ſchien dieſes keine Ahnung
von den Experimenten zu haben, welche Pianet
während des Schlafes mit ihr angeſtellt hatte.
So berichten franzöſiſche Blätter. Es iſt wun-
derbar, daß die Polizei in Reims es duldete,
daß man das arme Frauenzimmer einer ſo
furchtbaren Gefahr ausſetzte. Ob ein Mädchen
ſich in kataleptiſchem oder normalem Zuſtand
befindet, macht bei dem Löwen, der es zerreißen
will, doch wahrlich nicht den geringſten Unterſchied.

Herſchbegierde. Tochter: „Jch will
aber den Haas nicht und den Bär nicht ich
will den Herſch.“ Vater: „Kind, was biſt de

„Nein,“ erwiderte ſie tonlos.
Ein tiefer Schatten flog über ſein Geſicht,

aber er bezwang ſich.
„Als Du mich an meinem Krankenlager

pflegteſt, wie eine Tochter nur ihren Vater, als
Du mir mein Kind brachteſt, Grete, als Du
mir folgteſt hierher, um mir das Leben zu er-
heitern, mir zu dienen, wie Du kaunſt, thateſt
Du dies Alles nur, weil Du mir dankbar zu
ſein glaubteſt, oder weil Du Mitleid mit meiner
Einſamkeit, meinem Unglück empfandeſt

„Jch hatte herzliches Mitleid mit Jhnen,“
flüſterte Grete.

„Und willſt Du mich und mein Kind wieder
verlaſſen, uns auf die Hilfe bezahlter Menſchen
verweiſen

„Nein, nein,“ ſtieß ſie hervor, „aber.
Sie konnte ihre Worte nicht vollenden, er

hatte ſie bereits heiß mit ſeinen Armen um-
ſchlungen, ſie ruhte willenlos an ſeiner Bruſt

„Du wunderſt Dich, biſt überraſcht, daß ich
Dich liebe, Grete,“ fragte er. „oh, das iſt nicht
von heute. Weißt Du noch, gls Du mir die
Kleine brachteſt? Damals erkannte ich, welchen
Edelſtein ich beſaß, koſtbarer als alles Andere,
und ich ſchwor mir zu, was jetzt zur That
werden ſoll

Grete war noch immer wie von einem
Traum umfangen; ſie konnte es nicht glauben,
verſtehen, und doch er ſagte es ja, alſo mußte
es wahr ſein. Das war zu viel Glück; ſeine
Gattin zu ſein, niemals hatte ſie es ſich träumen
(aſſen, niemals hatte ſie ſich deshalb Rechenſchaft

Druck und Verlag von A. Leidholdt.

an.

vornehm, daß Du haſt ſo große Herſchbegierde.“

Familienbeſchäftigung. A. Womit
beſchäftigen Sie ſich mit Jhrer werthen Familie
an den jetzigen langen Winterabenden B.:
Hm gewöhnlich huſten wir Alle miteinander.

Predigt-Anzeigen.
Am Sonntag Septuageſimä (den 10. Februar.)

predigen
Dom: Vorm. Uhr: Herr Conſ.-Rath Leuſchner.

Nabm. 2 Uhr Herr Diac. Armſtroff.
Im Anſchluß an den Vormittags Gottesdienſt Beicht

und Abendmahl. Herr Conſ. Rath Leuſchner. Anmeldung.
Vormittags 11 Uhr Kindergottesdienſt (Sonntagsſchule).

Herr Conſ.Rath Leuſchuer.
Stadt: Vorm. 10 Uhr Herr Diac. Werther,

Nachm 2 Uhr: Herr Cand. minist. Horn.
Jm Anſchluß an den Vormittags- Gottesdienſt Beichte

und Abendmahl. Herr Paſt. Heineken. Anmeldung.
Neumarkt: Herr Paſtor Teuchert.
Altenburg: Herr Paſtor Delius.
Volksbibliothek. Altenburger Schule. Aus

theilung der Bücher. Sonntags von 1--2 Uhr.

Theater in Leipzig.
Sonnabend, 9. Febr. Neues: Hamlet, Prinz

von Dänemark. Trauerſpiel in 5 Acten von Shake
ſpea e. Ueberſetzt von A W. v. Schlegel, Altes:
Aufan; 7 Uhr. Der Waffenſchmied. Komiſche Oper
in 3 Acten. Muſik von G. A. Lortzing.

Handels- Blatt.
Fonds-Pörſe.

Berlin, 7 Februar. 4 Preußiſche Conſols 102,60.
Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm-Actien A. C. D. E, 270,00.
MainzLudwigshafener StammActien 108,90. 4 Unar.
Goldrente 76,00. 4 Rufſiſche Anleihe von 1880 72,40
Oeſterr.Franz. Staatsbahn 548,00 Oeſterr. Credit N. tien
533,00. Tendenz: ruhig.

Produkten-Pörſe.
Berlin, 7. Febr Weizen (gelber) April-Mai 176,20.

Juli-Auguſt 182,50 beſſer. Roggen Febr. 148,50. April-
Wia 149,00. Mai-Juni 149,25 feſt, Gerſte loco
30 200 Hafer. April-Mai 129,25. Spiritue loco

47,50 Febr.-März 48,00 Mai- Juni 48,70 beſſer. Rüböl
ioco 65,50, April-Mai 64,70. MaiJuni 64,90 M.

Magdeburg, 7. Februar. Laud- Weizen 178--186 Mk.,
zlatter engl. Weizen 168 176 Mk., Rauh Weizen
160--165 Mk. Roggen 149 157 Mk., Chevalier-
Serſte 175 195 Mk., Land-Gerſte 153 167 Mt.
Hafer 136 154 k. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.
er 10,000 Literprozente loco ohne Faß 47,20--47,70 Mk.

Leipzig, 7. Februar. Weizen per 1000 kz netto
loc. hieſiger 180 190 We bez., fremder 180 210 M. nom.
Unver. Roggen p, 1000 kg netto loco hieſiger 150
bis 162 M. bez., fremder 150 158 M. bez. Unver.

Gerſte per 1000 kg netto loco hieſige neue 154 168
M. bez., feinſte über Notiz, geringe 149 145 V. bez.

Hafer per 1000 kg netto loco hieſ, 145--150
Mt. bz., rufſ. 140 144 M. bz. Mais per 1000 Kz netto
le, amerik. u. Donau 141 143 M. bez., neuer ungar. u. rum.
141 143 M. bez. Br. Rüböl per 100 Kg netto loco
66,50 i. bz, per Febr.-März 67,00 M Br. Unver.

Spiritus per 10,0600 Liter-Procent ohne Faß loco 47,50
M. Gd. Beſſer.
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von dem Gefühl gegeben, das in ihrem Herzen
für ihn herrſchte, jetzt wußte ſie es, ſie hing an
ihm mit allen Faſern ihres Seins, ſie konnte
ihn nie wieder verlaſſen. Eine helle Röthe ſchlug
dabei in ihrem bleichen Geſicht auf, und ſtürmiſch
zog Schwarz ſie nochmals an ſich und unter
Küſſen flüſterte er:

„Du willſt mein Weib ſein
„Jch will Sie Dich glücklich machen!“
Jn demſelben Moment knirſchten Tritte im

Sande, Gretchen kam herangeſprungen. Grete
entwand ſich aus ſeinen Armen.

„Papa, Papa“, bat die Kleine, „im Hauſe
iſt es ſo ſchrecklich einſam, laß mich hier, bei
Margarethe arbeiten.“

„Biſt Du ſo gern bei ihr fragte er
lächelnd.

„Sehr gern, Papa!“ antwortete ſie.
„Nun, fortan ſollſt Du immer bei ihr

bleiben,“ verſetzte er, „ſie ſoll Deine Mutter
werden

Einen Augenblick ſtand ſie faſſungslos,
dann flog ſie an den Hals des hocherröthenden
jungen Mädchens und flüſterte: „Mama, ſüße
Mama.“ Dann aber kehrte ſie zu Schwarz
zurück, küßte ihn und fragte naiv:

„Weshalb haſt Du aber ſo lange gewartet
„Danken wir Gott, Kind,“ verſetzte er zärt-

lich „daß wir jetzt glücklich ſind, nach langer,
trauriger Brautfahrt.“

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.
un
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